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Schlaginweit's zweibändigem Buche „Indien in Wort und Bild" (Leipzig 1881.
Fol.) und in dem mehrfach erwähnten neuesten Werke Le Bon's „Les civilisa-
tions de l’Inde“ einer genauen Durchsicht unterziehen. Seitdem Indien unter
britischer Herrschaft steht, ist die Baukunst dort in entschiedenem Verfall, denn
wer die Mittel besitzt, glaubt die schauderhaften Bauten nachahmen zu müssen,
welche die Engländer für ihre öffentlichen Gebäude ausführen. Dagegen kommt
auch in den Wohnhäusern, welche die Europäer errichten, häufig ein Stück indi¬
schen Wesens zum Durchbruch. Jede Wohnung für Europäer heißt in Indien
ein „Bungalow" (sprich: Bangalo). Man mag im Festungswerk einen Stock
über den Amtsstuben bewohnen, ein Haus aus Stein besitzen oder eine elend
aussehende Hütte von Fachwerk inne haben, man bewohnt ein „Bungalow."
Die Häuser stehen einzeln von der Landstraße zurück oder in einem abgeschie¬
denen Seitengäßchen. Europäer wohnen regelmäßig zur Miethe, der Besitzer
ist ein Eingeborner. Diese Miethhäuser sind größtenteils einstöckig und von
außen nichts weniger denn anziehend. Die Wände sind aus Fachwerk dürftig
mit Lehm und Gemenge ausgefüllt, das Dach ist häufig mit Stroh oder Schilf
eingedeckt; statt Fenster von Glas sind Holzblenden (Jalousien). Die Thüren
sind nicht immer gestemmt und in Felder getheilt, sondern auch aus Längs¬
bretter zusammengesetzt. Dem Eingänge ist eine Veranda vorgebaut; ein Holz¬
rahmen mit Schilf gedeckt dient für die Veranda in der heißen Jahreszeit als
Schutz vor der Sonne, in der Regenzeit hält er Regenschauer und Windstöße
ab. Das Innere ist in Sitz-, Schlaf- und Baderäume zweckmäßig abgetheilt;
der Feuchtigkeit wegen sind die Tapeten durch eine feste Kalkschicht ersetzt und
versagt man sich die Verzierung der Wände mit Bilder. (Schlagintweit, In
dien. Bd. I. S. 26.) Längs der Hauptverbindungswege sind von der eng¬
lischen Regierung auch „Rasthäuser für Reisende" (Travellers Bungalow) er¬
baut, deren Benützung jedem Europäer, sofern er den Raum nicht von früher
Angekommenen besetzt findet, gegen Entrichtung einer festen Gebühr von 1 Rupie
(2 Mark) zusteht, mag man darin einen ganzen Tag oder nur wenige Stunden
ausruhen. Für Eingeborene sind eigene Unterstandshäuser („Sarei") bestimmt.
Unser Bild führt ein solches Bungalow für Europäer vor; es ist viereckig und
besteht nach Art der englisch-indischen Wohnhäuser aus einem Erdgeschoß von
einer Veranda rings umgeben; etwas entfernt davon stehen die Wohnung des
Aufsehers und die Wirthsschaftsräume. Das Innere enthält zwei bis vier
luftige, weißgetünchte Zimmer mit einfachster Einrichtung, an deren jedes ein
Badekabinet stößt.

Kaus und Dorf im Kaukasus.

Ein mächtiger Gebirgswall, gewissermaßen die Fortsetzung des turkestani-
schen Kuren- oder Kopet-Dagh, baut zwischen dem Schwarzen und dem Kaspi¬
schen Meere sich auf, als Scheidemauer zwischen Europa und Asien. Wir
nennen ihn den Kaukasus, und seit Alters ist derselbe von einem kaleidoskop¬
artigen Gemenge von Völkerschaften besetzt, von welchen einige, wie die Osseten,


